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OWAS OVAKO Working Posture Analysis System (KARHU ET AL. 1977)
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SOFM Self Organizing Feature Maps. Neuronale Netzarchitektur von Kohonen
ohne Ausgabeschicht

SRP Sitzreferenzpunkt

Θ Rumpfwinkel
VBA Visual Basic for Applications
VIB Videoanalyse mit integrierter Beanspruchungsanalyse (FLEISCHER 1998)
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Begriffe
Abduktion : Vom Körper weg. Anatomische Bewegungsrichtung (Platzer, 1991)
Adduktion : Zum Körper hin. Anatomische Bewegungsrichtung (Platzer, 1991)
Anforderungsmatrix Gn, n = 1..8: Kombination von Parametereinstellungen für

Einstiegsbreite, Einstiegshöhe und Tritthöhe
Aktivierungsfunktion fakt : Funktioneller Zusammenhang zwischen dem Eingabewert

und dem aktuellen Aktivierungszustand eines Neurons, womit der neue
Aktivierungszustand errechnet wird

Aktivierungszustand ai(T) : Maß für die Aktivierung eines künstlichen Neurons.
Abstraktion des Potentials am Axonansatz einer biologischen Nervenzelle

Anstrengung: Subjektive Empfindung einer durch eine objektiv beschreibbare
Belastung verursachte physiologisch zu verstehende Beanspruchung (Rohmert et
al., 1975)

Ausgabefunktion faus : Aus dem Aktivierungszustand eines Neurons wird das
Ausgangssignal mittels der Ausgabefunktion berechnet. Üblich sind
Schwellwertfunktionen

Ausgabevektor : Ausgangssignal, welches bei neuronalen Netzen an der
Ausgabeschicht anliegt

Beanspruchung : Alle durch unterschiedliche individuelle Eigenschaften und
Fähigkeiten bedingten Auswirkungen von Belastung auf den Menschen
(Rohmert et al., 1975)

Belastung : Die Summe aller auf den Menschen einwirkenden Faktoren der Arbeit,
die sowohl über das rezeptorische System (Sinnesorgane) wahrgenommen
werden und / oder Anforderungen an das effektorische System (Muskeln) stellen
(Rohmert et al., 1975)

Bestärkendes Lernen : Es wird keine gewünschte Ausgabe vorgegeben sondern nur
informiert, ob die Ausgabe, die das neuronale Netz produziert, richtig oder
falsch ist. Gegebenenfalls wird der Grad der Richtigkeit mitgeteilt. Zielwerte für
das Ausgabeneuron sind somit nicht vorhanden. (Göhner, 1995)

Bewegung : Ortsveränderung eines Körpers mit fortschreitender Zeit. Die Größe der
Bewegung  eines Körpers wird durch den Impuls bestimmt (Wiemann, 1979)

Bewegungselement : Teilstück des Bewegungsablaufs, das als nicht mehr zu
unterteilende Bewegungseinheit empfunden und ausgeführt wird. (Schott,
1974b)

Bewegungsgüte Γ : Beanspruchungsmaß, abgeleitet aus Bewegungsklassifikation
Codebuchvektor : Gewichtsvektor. Vektor der Verbindungsgewichte eines Neurons

zum Eingabevektor einer KOHONEN-Karte
Deduktiver Ansatz der Arbeitswissenschaft : Bestimmung der Beanspruchung als

abhängige Variable aus einer funktionalen Verknüpfung gemessener
Belastungsgrößen und individueller Eigenschaften (Rohmert et al., 1975)

Deduktion : Ableitung von Aussagen aus anderen gültigen bzw. als gültig
vorausgesetzten Aussagen und Bedingungen (Barham, 1982)

Diskomfort : Maß kummulierter oder spontaner subjektiver Beanspruchung
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Eingabevektor Xk : Datenobjekt (Zeile), bestehend aus Ausprägungen von
Eingangsmerkmalen (Spalten)

Euklidischer Abstand : Bei intervallskalierten Merkmalen übliches Abstands- bzw.
Ähnlichkeitsmaß zweier Objekte (Bortz, 1999)

Extension : Streckung. Anatomische Bewegungsrichtung (Platzer, 1991)
Flexion : Beugung. Anatomische Bewegungsrichtung (Platzer, 1991)
Fuzzy Menge : Unscharfe Menge. Über einer reellwertigen Zugehörigkeitsfunktion

definierte Menge (Rojas, 1993)
Fuzzy Regelbasis : Auf Fuzzy Mengen definiertes Produktionsregelwerk (WENN-

DANN Regeln), welches nicht geschlossen mathematisch formulierbares
Expertenwissen repräsentiert

Gewichtsvektor wij(T) : Die Gewichte der n an einem Neuron eintreffenden
Eingabeleitungen bilden die Komponenten seines Gewichtsvektors (Rojas,
1993)

Gewinner-Neuron : Neuron, dessen Gewichtsvektor einen minimalen (euklidischen)
Abstand zum Eingabevektor aufweist

Grundwert der Bewegungsgeschwindigkeit : Normale Bewegungsgeschwindigkeit im
Bereich optimaler Muskelspannung von 0,4 - 1 kg/cm² , was ca. 10% der
maximalen  Muskelspannung entspricht (Stier, 1959/1968)

Induktiver Ansatz der Arbeitswissenschaft : Bestimmung der Beanspruchung aus der
Messung geeigneter physiologischer Indikatorgrößen (Rohmert et al., 1975)

Induktion : Schließen auf der Grundlage von Untersuchungen wesentlicher Merkmale
eines bestimmten Teils einer Klasse auf alle Gegenstände oder einen anderen
Teil dieser Klasse (Barham, 1982)

Kinesiologie : Wissenschaft menschlichen Bewegungsverhaltens (Barham, 1982)
Kohonen-Karte : Topologieerhaltende, selbstorganisierende Architektur eines

neuronalen Netzes nach Teuvo Kohonen (Rojas, 1993)
Komfort : Komfort ist die Abwesenheit von Diskomfort (Hertzberg, 1958)
Körperhaltung : Bewegungsvarianten innerhalb der Körperstellungen, Spezifizierung

der Körperstellungen
Körperstellung : Übergeordnete Grundstellung des Körpers, die als längerdauernde

Ruhestellung geeignet ist. Anfangs- oder Endpunkt einer Bewegung
Labeling : Zuordnung einer Bedeutung zu einem Neuron (Zimmermann, 1995)
Lernradius : Räumliches Distanzmaß, das den Bereich abhängiger Neuronen einer

Kohonen-Karte eingrenzt (Nachbarschaftszone)
Lernrate ε : Anpassungsmaß für den Rückkopplungsfaktor
Lernregel : Algorithmus, gemäß dem das neuronale Netz lernt, für eine vorgegebene

Eingabe eine gewünschte Ausgabe zu produzieren (Göhner, 1995)
Modell : Die Abbildung und Verknüpfung der für wesentlich gehaltenen Elemente

eines Forschungsgegenstandes oder technisch / organischer Vorgänge (Hammer,
1997)

Propagierungsfunktion neti(T) : Netzeingabe. Summe der gewichteten Eingangs-
merkmale

Rückkopplungsfaktor rij(T) : Faktor, der die räumliche Abhängigkeit von Neuronen
in einer Kohonen-Karte bestimmt



X

Schwellwert  ∑i : Wert, der zur Änderung des Aktivierungszustands überschritten
werden muß

Simulation : Dient im Zusammenhang mit der Modellbildung der Verdeutlichung
bzw. der Präsentation von Modellverhalten (Perl, 1997)

Synergetik : „Die Lehre vom Zusammenwirken; selbständiges Entstehen von
geordneten Strukturen durch nicht-lineare Wechselwirkung von Subsystemen“
(Haas, 1995)

Topologie eines Netzes : Geschichtete Neuronen- und Verbindungsstrukur neuronaler
Netze

Training eines Netzes : Anpassung der Gewichtsvektoren von Neuronen entsprechend
dem Trainingsmuster

Trainingsmuster : Eingabevektor, der zum Training eines neuronalen Netzes
verwendet wird

Überwachtes Lernen : Vorgang, wonach ein Lehrer zu jedem Eingabevektor den
korrekten Ausgabevektor angibt. Durch die Adaption der Verbindungsgewichte
wird die Differenz zwischen tatsächlicher und gewünschter Ausgabe minimiert

Unüberwachtes (selbstorganisiertes) Lernen : Dem Netz werden keine erwünschten
Ausgaben vorgegeben. Lernen erfolgt durch Selbstorganisation. Der
Lernalgorithmus versucht selbständig, Cluster ähnlicher Eingabevektoren zu
identifizieren und diese auf Gruppen ähnlicher oder benachbarter Neuronen
abzubilden (Göhner, 1995)

Verbindungsgewicht : Angabe, wie ein Signal zwischen zwei Neuronen verändert
wird

Zugehörigkeitsfunktion : Funktion, die den Zugehörigkeitsgrad einer unscharfen
(fuzzy) Menge zu einer reellwertigen Menge bestimmt


